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Oekonomiſche Neuigkeiten und Verhandlungen. 


„ 
von 


Ehriſtian Carl Andre. 


207. Land wirthſchaftliche 


Ankündigung des Lehrkurſes bei dem 
land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Inſtitute 
zu Hohenheim p. 1. November 4223. 

Die land⸗ und forſtwirthſchaftliche Anſtalt in 
Hohenheim hat kürzlich ihren würdigen und allge⸗ 
mein geſchätzten Director v. Schwerz verloren, wel— 


cher durch ſein Alter und ſeine Kränklichkeit veranlaßt 


wurde, um ſeine Entlaſſung zu bitten. Se. königl. 
Majeſtät haben hierauf dieſe Stelle dem Kammerherrn, 
Freiherrn v. Ellrichshauſen zu Aſſumſtadt, 
einem praktiſch geübten, mit dem Zuſtande des vater— 
ländiſchen Feldbaues und der individuellen Bedürfniſſe 
der würtembergiſchen Gutsbeſitzer genau bekann— 
ten Landwirth zu übertragen geruht. Die Anſtalt wird 
daher unter der neuen Leitung fortbeſtehen und, wie 
bisher, die wiſſenſchaftliche Lehre mit praktiſcher An⸗ 
fchauung verbinden. Ihr zehnter Lehrkurs wird mit 
dem 1. November beginnen. Für den landwirthſchaft⸗ 
lichen Unterricht bieten die der Anſtalt zur Bewirth⸗ 
ſchaftung eingeräumte, bedeutende Domaine und die 
Mannichfaltigkeit der dabei eingeführten Betriebe, die 
kunſtmäßige Feldbeſtellung, die Kultur der verſchieden⸗ 
ſten Gewächſe, die anſehnliche Schäferei von den vor⸗ 
züglichſten Schafſtämmen, eine nicht unbeträchtliche 
Rindviehzucht mit Molkerei, der Gebrauch der nützlich⸗ 
ſten neuen Adergeräthfchaften, die Werkzeug- Fabrik ꝛc., 
und für den forſtwirthſchaftlichen Unterricht Excurſio⸗ 
nen in die benachbarten Forſte, auf die Alp und den 
Schwarzwald, eine zu Verſuchen und Demonſtra⸗ 
tionen beſonders eingeräumte Waldfläche, ein Forſt⸗ 
pflanzen⸗Garten ꝛc. hiezu eine ſelten vereinigte Gele⸗ 
Oekon, Neuigk. Nr. ef 1828. 


1828. 


E —— —— 


Fifi: 
genheit dar. Außerdem befinden ſich in Hohenheim 


eine exotiſche und eine Obſt-Baumſchule, und in der 


Nähe die königlichen Parks mit den edelſten Pferde— 
und Rindvieh-Racen, welche den Zöglingen des In⸗ 
ſtituts ebenfalls zur Belehrung dienen können. Der 
wiſſenſchaftliche Unterricht umfaßt, neben den Haupt⸗ 
fächern, Land- und Forſtwirthſchaft, die land- und 
forſtwirthſchaftlichen Neben- und Hülfswiſſenſchaften, 
als: Thierheilkunde, Technologie, Mathematik, Phy⸗ 
ſik, Chemie und Botanik, fo weit als ſolchsdem Land— 
und Forſtwirth nöthig ſind, wozu ein phyſikaliſches Ka⸗ 
binet, ein chemiſches Laboratorium, eine kleine Braue— 
rei und Brennerei, eine Bibliothek, mehrere Zeitſchrif— 
ten ꝛc. die Hülfsmittel abgeben. Die fpeziellere Ueber- 
ſicht der einzelnen Vorleſungen iſt aus dem nachſtehen— 
den Unterrichtsplan erſichtlich. Für den forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Unterricht iſt ein zweijähriger Kurſus vor⸗ 
geſchrieben. Die landwirthſchaftlichen Fächer, ſo wie 
die Hülfswiſſenſchaften werden ſämmtlich im Laufe von 
zwei Semeſtern vorgetragen, ſo daß der Zögling den 
Kurſus in Einem Jahre vollenden oder nach einer ent⸗ 
ſprechenden Vertheilung der Lehrfächer auf 3—4 Halb⸗ 
jahre ausdehnen kann. Die land wirthſchaftli⸗ 
chen Zöglinge können mit Beginn jedes neuen Se- 
meſters eintreten, für's Winters Semefter mit dem 1. 
November, für's Sommer -Semeſter drei Wochen nach 
dem Palmſonntag; die Forſt⸗ 3öglinge nur mit 
dem Anfang eines Jahrskurſus, je am 1. November. 
Der Aufzunehmende ſoll der Regel nach das 18te Le— 
bensjahr zurückgelegt haben. Inländer, welche als 


Forſt⸗Zöglinge eintreten wollen, haben ſich einer 
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Vorprüfung über ihre Kenntniſſe in der teutſchen Spra⸗ 
che, namentlich in Hinſicht auf den Styl, und in der 
Arithmetik zu unterwerfen. 
Halbjahres vorauszubezahlende Penſion oder Entſchä— 
digung für Wohnung, Unterricht und Verwaltungsko⸗ 
ſten beträgt dem Jahr nach bei dem Ausländer 300 fl., 
dem Inländer 100 fl., gegen deren Entrichtung dem 
Zögling der Zutritt zu ſämmtlichen Unterrichtsfächern 
frei ſteht. Zöglinge, welche ſich bloß dem Forſtfache 
widmen wollen, zahlen nur und zwar der Ausländer 
180 fl., der Inländer 60 fl., wogegen ihnen aber nicht 
geſtattet iſt, die Vorleſungen über Landwirthſchaft, mit 
Ausnahme der Agromanie und Thierheilkunde, zu fre⸗ 
quentiren. Die Koſt nehmen ſämmtliche Zöglinge an 
dem Tiſche, welchen der vom Inſtitut aufgeſtellte Speiſe— 
meiſter hält, und deſſen Preis dermalen auf 20 kr. für 
den Tag beſtimmt iſt. Das Koſtgeld wird, wie die 
Penſion, halbjährig mit 52 fl. 20 kr. (indem die Fe⸗ 
rien, im Ganzen 7 Wochen, nicht in Berechnung kom— 
men) an die Inſtitutskaſſa vorausbezahlt. Jeder Zög— 
ling bewohnt ein eigenes, heizbares Zimmer, und nur 
wenn der Raum nicht zureichen ſollte, haben die Forſt— 
Zöglinge, welche die geringere Penſion bezahlen, ge— 
theilte Zimmer ſich gefallen zu laſſen. In jedem Zim⸗ 
mer befinden ſich die nöthigen Mobilien; Betten, 
Bettzeug und Handtücher aber bringen die Inländer 
mit, und ſie haben auch für die Wäſche der letztern zu 
ſorgen, — Ausländer erhalten dieſe Gegenſtände von, 
der Anſtalt. Zur Bedienung der Zöglinge find eigene 
Perſonen aufgeſtellt, und jene bezahlen hiefür monat⸗ 
lich 1 fl. Für Frühſtück, Getränke, Holz und Licht 
ſorgen die Zöglinge ſelbſt. Es iſt aber die Einrichtung 
getroffen worden, daß ſie dieſe Bedürfniſſe theils von 
der Anftalt, theils vom Speiſemeiſter zu billigen Preis, 
ſen beziehen können. Damit kein Zögling den Zweck 
ſeines Aufenthalts im Inſtitute verfehlen möge, haben 
die Direction und die Lehrer die Verpflichtung über⸗ 
nommen, die Zöglinge in der Anordnung ihrer Stu— 
dien zu berathen. Am Ende des Lehrjahres findet eine 
Hauptprüfung Statt, an der alle inländiſchen Forſt⸗ 
Zöglinge Theil zu nehmen haben, und welcher ſich 
auch die übrigen Zöglinge in dem Fall nicht entziehen 
können, wenn ihre Theilnahme an der Prüfung von 
ihren Eltern oder Vormündern verlangt worden iſt. 


Die mit Anfang jeden 


Umfange mit Inbegriff der Forſttaxation. 
länder erhalten beſondern Unterricht über die wür⸗ 


* 
Diejenigen, 


Denkmünzen, und ihre Namen werden öffentlich be— 
kannt gemacht, ſo wie das Reſultat der Prüfung in 
die Zeugniſſe aufgenommen wird, welche den Zöglin⸗ 
gen bei ihrem Abgang aus der Anſtalt ausgeſtellt were 
den. Von den neu regulirten Statuten erhält jeder 


Zögling bei ſeinem Eintritt ein gedrucktes Exemplar. 


Man erwartet, daß die neu Eintretenden einige Tage 
vor, die ältern Zöglinge aber genau mit dem Anfang 
des Semeſters in der Anftalt eintreffen. 

Stuttgart, den 19. Sept. 1828. 


Central⸗Stelle 
des landwirthſchaftlichen Vereins. 


Zu der in vorſtehender Ankündigung erwähnten 
Vorprüfung für die Forſt⸗Candidaten aus dem Ins 
lande iſt der 29. Oktober beſtimmt worden, weßwegen 
diejenigen, welche für den nächſten Jahreskurs in die 
Anſtalt eintreten wollen, ſich ar zuvor dahier einzus 
finden haben. 

Hohenheim, den 19. Sept. 1828. 
Direction 
des land- u, forſtwirthſchaftl. Inſtituts. 


Unterrichts-Plan 


für die land⸗ und forſtwirthſchaftliche Lehr⸗ 


Anſtalt pro 2838» 


Praktiſchen Unterricht in der Landwirtschaft er⸗ 
theilt der Director, Freiherr v. Ellrichshauſen. — 
Sodann lehrt in regelmäßigen Vorträgen I. von den 
Haupt- Lehrfächern a) im landwirthſchaftlichen Fache 
der Oekonomie⸗Rath Pabſt: Die allgemeine und ſpe⸗ 


zielle Landwirthſchaft mit Einſchluß des Weinbaues, die 


Gütertaxation und die landwirthſchaftliche Buchhaltung. 
Der Kaſſier Vol z: Hausthierzucht, und zwar Schaf⸗ 
zucht in Verbindung mit der Wollkunde. Der Oeko⸗ 
nomie⸗Rath Pabſt: Pferde-, Rindvieh⸗ und Schweine 
zucht. b) Im forſtwirthſchaftlichen Fache der Forſtleh⸗ 
rer Gwinner: Die Forſtwirthſchaft in ihrem ganzen 

Die In⸗ 


tembergiſche Forſt⸗ und Jagdgeſetzgebung „ und 
über die würtembergiſche Dienſt⸗Inſtruction. 


welche ſich durch Fleiß, Sittlichkeit und 
Kenntniſſe am meiſten auszeichnen, erhalten beſondere 


II. Von den Hülfswiſſenſchaften: a) Aus dem Gebiete 
der Mathematik trägt Profeſſor Riecke die Arithme⸗ 
tik mit beſondern Uebungen für die Forſt⸗Zöglinge in 
der Wald- Werthsberechnung, Geometrie, und zwar 
ebene und körperliche, und Anfangsgründe der Trigo⸗ 
nometrie, im Winter theoretiſch, im Sommer praktiſch 
mit Anwendung verſchiedener Methoden, ökonomiſcher 
und Forſt-Vermeſſungen vor. b) Aus dem Gebiete 
der Natur- Wiſſenſchaften lehrt Prof. Riecke allge- 
meine Chemie, Phyſik, vorzüglich den mechaniſchen Theil 
derſelben, und Maſchinenkunde; Forſtlehrer Gwins 
ner die Mineralogie, die allgemeine Botanik und ſpe⸗ 
zielle Forſtbotanik; Apotheker Schumann die land⸗ 
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wirthſchaftliche Botanik mit Excurſionen; ebender⸗ 
ſelbe angewandte techniſche Chemie, verbunden mit 
dem Unterricht im Bierbrauen, Branntweinbrennen 
und Eſſigſieden, Unterſuchung des Bodens; Profeſſor 
Hering Thierheilkunde mit praktiſcher Anleitung zu 
chirurgiſchen Operationen. — Für den Unterricht im 
Maſchinen-, Architectur- und Planzeichnen wird der 
Lehrer noch beſtimmt werden. — In den landwirth⸗ 


ſchaftlichen Handgriffen ertheilt ein ehemaliger Zögling 


der hieſigen Waiſenanſtalt Unterweiſung, welcher ſich 


zur weitern Ausbildung mehrere Jahre in Flandern 


e hat. 


or Landwirthſchaftliche Literatur. Schafzucht. 


Ueberſicht der europäiſchen veredelten 
Schafzucht, von J. G. Elsner ꝛc. 
(Beſchluß von Nr. 86.) 

Was Herr Elsner vom Wollhandel und Woll— 
märkten (S. 146— 193) ſagt, iſt trefflich, und in der 
Frage, woher es kommt, daß manche junge Schafzüch⸗ 
ter alte, erfahrene ſo ſchnell und mitunter ſo weit über⸗ 
wachſen haben, verſöhnt er die Nemeſis, die Göt— 
tin, welche allen Uebermuth ſtraft, durch das beſchei— 
dene Geſtändniß S. 237: weil ſie ſich als Nach⸗ 
folger auf die Schultern ihrer Vorfah⸗ 
rer ſtellten. 

Ueber die Wollart, welche Hr. Elsner als die 
heute vorzüglichſte rühmt, verdient er eine umſichtige 
Berichtigung, die man aus Mangel an Raum aufſpa⸗ 
ren muß. Die nöthige Anſicht und Beſchränkung fin⸗ 
det man hie und da zerſtreut in dieſen meinen Aeuße⸗ 
rungen und Reſultaten. 


Das Ganze iſt ein ſehr gelungenes Buch, ange⸗ 


nehm vorgetragen und ſo oft an Momente erinnernd, 
die, nie ohne nutzbarer Reflexion vorgeführt, Saiten 

berühren, deren geweckte Töne nie fruchtlos verhallen. — 
Diäoch bald wäre über das Buch ein Buch entſtan⸗ 
den! Ich weile und wühle nicht gern nutzlos in den 
Schalen einer Materie, ohne auf den Kern zu dringen, 
und würze meine Raiſonnements gern mit Reſultaten. 
Darum entſchädige ich meine Leſer mit nachfolgenden 
Abſtractionen und Grundſätzen im Ueberblick des vor⸗ 


liegenden Werkes und der kritiſchen Würdigung aller 
aufgeführten Schafſtämme. 


1. Alle ſeit 1760 aus Spanien nach Leutſch⸗ 
land gekommene und daraus gezüchtete Veredlungs⸗ 
ſchafe theilen ſich heute in Negretti und Elec to⸗ 
rals als Stämme und Raceſchafe, und in die 
daraus gekreuzten oder feinen Wollſchafe, Mittel⸗ 
ſchafe oder Baſtarden ein. - 

2. Negretti und Electorals, wo ſie rein erhalten 
find, find Raceſchafe, d. i. ſolche, die ſich in ihren 
Nachkommen, ſo fern Vater und Mutter aus e 
Blute find, conſtant fortpflanzen. 

3. Thiere, durch Paarung beider Stämme her⸗ 


vorgebracht, find Baſtarde, verſchmelzen als Mit: 


telſchafe die Eigenſchaften beider Stämme in Wolle und 


Körperform, ſchlagen aber, unter ſich fortgepflanzt, auf 


ihre Urſtämme in verſchiedenen Varietäten zurück und 
verſagen Conſtanz. 
4. Im Electoralſchaf iſt die höchſte Wollfein⸗ 


heit, im Negrettiſchaf die höchſte Wollmenge or⸗ 


ganiſch ausgebildet; aus der Kreuzung beider Stämme, 
als Extreme, entfallen Varietäten, die als Wollthiere 
für Oekonomen und Fabrikanten zuſagende Varietäten 
oder zugebildete feine Wollſchafe geben. Solche 


Wollſchafe können jedoch nur durch fortgeſetzte Kreu— 


zung aus obigen Urſtämmen bei zuſagender Wolle er⸗ 
halten werden. 
5. Electoralſtämme, welche nach dem Prinzip der 
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Wollfeinheit inzüchtlich fortgepflanzt werden, gehen end⸗ 


lich in ökonomiſch-fehlerhafte Wollſchafe über, und 
Negretti, welche inzüchtlich nach dem Prinzip der Woll⸗ 
menge gezüchtet ſind, werden endlich grobe Wollſchafe. 
| 6. Das ökonomiſche Intereſſe nach Geldreſultaten, 
und der Fabrikant nach Bedarf und Begehr, fordern 
vom Schafzüchter rationelle Kreuzungen, die Fehler der 
Wollproduction und relativ fab die Fehler der Ur⸗ 
ſtämme zu verbeſſern. 
a 7. Hier treten Erfahrung ne Welthandel ein. 
Die jüngſten teutſchen Länder in der Schafzucht 
produziren heute Wolle, die geſucht und bezahlt wird. 
Es ſind ſolche Wollen, die aus der Kreuzung beider 
Urſtämme reſultiren, wobei das hochfeine, ſtark gewellte 
oder gezwirnte, lange Electoralhaar mit dem kürzeſten 
Negrettihaar genetiſch im Blute gemiſcht, das mittel— 
lange, klar gewachſene, noch hochfeine, bis auf die Ex— 
tremitäten ausgeglichene, fein gewellte, noch zwei Pfund 
ſchwere Vließ liefert, was nach dem technologiſchen Fort— 
ſchritt der Fabrikation eine beliebte Wolle für feines 
Tuch und den Welthandel bietet. Preußen und 
Frankreich haben mit dieſer Baſtardwolle ſich über⸗ 
raſcht gefunden, und weniger auf die Urſachen als den 
Erfolg ſehend, glaubten fie das goldene Vließ durch 
ihren Verſtand errungen zu haben, wo doch das Ganze 
eigentlich eine ſehr alte, gemeine Operation der Schaf— 


züchtung, nur durch den Erfolg geadelt, längſt in Ue⸗ 
bung war. 


8. Nicht als ob die Original: Electawollen dadurch 


verloren hätten, find fie im Gegentheile als Super— 
electa oder Imperialwollen eine Stufe höher 
geſtiegen. Aber ökonomiſch berechnet, gebietet die Er— 
fahrung auch hier Modificationen. Ich habe dieſes Jahr 
der Schur eines überaus feinen Electoralſtöhrs aus 


Schleſien, alt 3 Jahre, beigewohnt, welcher kaum 


%. Pfd. rein auf dem Schaf gewaſchene Wolle gab; ich 
habe dagegen einen Original-Negrettiwidder von 4 Jah⸗ 
ren ſcheren ſehen, der freilich minder entfettete, aber 
doch rein gewaſchene 6%, Pfd. Wolle lieferte. Oeko⸗ 
nomiſch berechnet: den Centner des Erſten à 200 fl. 
C. M., den Centner des Letzten à 60 fl. C. M., ent⸗ 
fällt in Geld für das Electoraloließ 1 fl. 30 kr., für 
das Negrettivließ 3 fl. 54 kr. C. M., Plus für das 
Negrettiſchaf 2 fl. 24 kr. C. M. 


Mitte und führt zur Frage: 


9. Wer daher mit dem Electoralſchaf in Extre⸗ 
men nach dem Prinzip der Wollfeinheit fortzüchten woll⸗ 
te, würde den größten ökonomiſchen Fehler in die 
Wollproduction bringen, beſonders da unſere Feintuch⸗ 
Fabriken mit ihrer Maſchinerie und Appretur die hoch- 
feine Wolle zu umgehen wiſſen; wer aber inzüchtlich 
nach dem Prinzip der Wollmenge mit dem Negretti— 
ſchaf fortarbeiten würde, müßte gegen Fabrika⸗ 


tion und Welthandel anſtoßen, die Schafzucht 


Teutſchlands vergröbern, den Wollhandel verder⸗ 


ben und die ſpaniſchen Wollen wieder vorzüglicher 
machen. 


10. Die Wahrheit liegt daher in der delicateſten 
„Was erübrigt dem Züche 
ter, alle Intereſſen zu vereinigen, die Fehler der Ur— 
ſtämme zu verbeſſern, dem Handel und der Fabrikation 
zu genügen, feine Renten zu erhöhen und die Urſtäm⸗ 
me, als die Elemente perennirender, andauernder, auf— 
friſchender Veredlung, doch ſo zu conſerviren, daß ihre 
Conſtanz erhalten und die Gegenwart nicht auf Koſten 
der Zukunft genoſſen werde?“ — Es erübrigt nur: 

a) Daß wir unſere Schafe in Race⸗ und 1 | 
Wollſchafe eintyeilen. 


b) Daß man unter Raceſchafen nichts duldet und 
begreift, als was reines, unvermiſchtes Electoral- oder 
Negrettiblut enthält, und dadurch offenbart, daß ſich 
dieſe Stämme mit ihren vorzüglichen, bekannten Eis 
genſchaften, ohne Ausartung, inzüchtlich fortpflanzen 
laſſen. 

e) Daß man ſodann aus dieſen Stämmen, als den 
Elementen jeder Veredlung, durch Kreuzung die Wolle 
wenigkeit des einen auch die Grobwolligkeit des andern 
verbeſſere, und überhaupt feine Wollſchäfereien 
bilde, die ſtets nach den Anforderungen der Zeit, des 
Handels, der Fabrikation dasjenige Wollproduct erzie⸗ 


len laſſen, was nach ökonomiſchen Zwecken den höchs 
ſten Geldpreis liefert. 


d) Da man aber mit ſolchen feinen Mittelſchafen 
keine Conſtanz, keinen ausdauernden Typum, kein ge⸗ 
netiſches Fortſchreiten und nicht einmal eine ſtillſtehen⸗ 
de Veredlung bis zu ihrer vielleicht unerreichbaren Con⸗ 
ſtanz erzwingen kann: ſo bleibt nur Kreuzung aus den 
Urſtämmen übrig, um dieſe Wollproduction für ewige 


Zeiten auf der Veredlungsleiter auf⸗ und DEREN 
ſicher zu ſtellen. Dazu gehört: 

e) Daß wir die Race des Electoral- und Negretti⸗ 
ſtammes mit ängſtlicher Sorgfalt rein und in zücht⸗ 
lich unter ſich ſelbſt fortpflanzen, um die Regenera⸗ 
tionsmittel nicht zu verlieren oder zu verbaſtardiren; 
die für die Stätigkeit teutſcher Wollproduction, wie 
für die noch unbekannten Anforderungen des Handels 
und der Fabrikation ſächlichen Mittel ſtets in Bereit⸗ 
ſchaft halten, entgegen zu kommen oder andern Län— 
dern niemals nachzuſtehen. So wie dieſes Erforderniß 
eine eigene, aber wohl und verſtändig geleitete Staats— 
anſtalt verdient, ſo liegt hier alle Weisheit hochfei— 
nerer Schafzüchtung für nun und immer conzentrirt, 
nicht aber in der unaufgeklärten, eitlen Meinung und 
Illuſion, daß man, wie in Frankreich und Preu⸗ 
ßen, durch eilfertige Baſtarde oder feine Mittelſchafe 
das goldene Bließ allein und ewig ungen, und allein 
in Beſitz genommen habe. 


) In der fortgeſetzten Züchtung der Urſtämme muß 


man ohne Nebenabſicht im Electoralſtamm nur die 
höchſte Wollfeinheit, im Negrettiſtamm die 
höchſte Wollmenge bezwecken und verfolgen. Man 
wird bei Electorald auf Exemplare kommen, die faſt 
gar keine Wolle und gleichſam nur den Flaum unter 
Federn tragen. Dieſe ſind für dieſen Zweck die 
vorzüglichſten. Man wird auch bei Negretti's auf Exem— 
plare ſtoßen, die bei vorzüglich großer Wollmenge 
ſcharfe Extremitäten zeigen. Auch dieſe müſſen hier 
geſchätzt werden. Hier iſt Wollmenge, dort Wollfeine 
Haupteigenſchaft, die man organiſch durch wies 
derholte Zeugung ausprägen und in jene ſtarke, gene— 


tiſche Rieſenkraft übertragen muß, die endlich, allen 
Naturkräften Widerſtand leiſtend, unaustilgbar in der 


Fluth von tauſend Generationen fortläuft, wie der Pla⸗ 
net um die Sonne. 

g) Nebſt dem Zwecke, die beiden urſtimme als Re⸗ 
generationsmittel in höchſter Conſtanz und Cultur zu 
erhalten, leiden auch beide Stämme eine Cultur, eine 
intenſive Veredlung, die ohne Verletzung der Conſtanz 
aus ſich ſelbſt die Fehler entfernt, welche dieſe Ur— 
ſtämme gegenwärtig offenbaren. Ich habe ſchon 
oben geſagt, daß Herr Graf Daun im Jahre 1828 
alſo inzüchtlich kultivirte Negretti aufgeſtellt hat, die 


Abgang und Stückwolle. 
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eine hohe Wollfeinheit mit Wollmenge nachgewieſen, 
und man würde ſie in mehrern Exemplaren auch zu 
Thernberg finden. Ich glaube ſogar, daß man 
aus reiner Negrettizucht Schafe erzielen könne, welche 
im Durchſchnitt 2½, ja 234 Pfd. gewafchene Wolle 
geben mögen, und woraus in der Sortirung 30 % 
Electa, 30 % Prima und 25 % Secunda entfallen 
könnten. Ich arbeite ſeit vielen Jahren dahin, daß 
ich mir, ohne Verletzung der Conſtanz, aus 
meinen Electoralſchafen einen vielwolligen 
Stamm bilde, der ohne Kreuzung für ſich ein co n⸗ 


ſtantes Electoralſchaf liefert, welches im Durchſchnitt 


über zwei Pfund rein gewaſchene Wolle gibt. Dieſes 
Jahr ließ ich einen ſolchen dreijährigen Widder als 
comparativ der angezeigten Schur sub 8 in Ge— 
genwart von Zeugen ſcheren, der 4 Pfund 6 Loth rein 
und weiß auf dem Körper gewaſchene Wolle gab. Nach 
gepflogener Zerlegung des Vließes machte der Sortirer 
42% Electa, 6% Prima, 17% Secunda und 15% 
Es unterliegt keinem Zwei— 
fel, daß nach ökonomiſchem Maßſtab und Geldrechnung 
dergleichen herabgebildete Electorals und derglei— 
chen hinaufgebildete Negretti vorzüglicher ſeyen, 
als überbildete Exemplare von beiden. 

h) Es iſt daher die Aufgabe unſerer Zeit und un⸗ 
ſerer Verhältniſſe (die immer etwas precäre Kreuzung 


entbehrlich und uns mehr unabhängig zu machen vom 


Urſtamm, den nur Wenige rein und ſicher unterhalten 
und fortpflanzen können) Stämme zu creiren, welche 
beim Negrettiſchaf die Wollfeine mit der Woll— 
menge, bei den Electorals die Wollmenge mit 
der Wollfeine organiſch ausgeprägt und imprägnirt 
haben. Die Möglichkeit liegt vor uns, und iſt viel 
leichter zu realiſiren, als gekreuzten, feinen Mittelſcha— 
fen Conſtanz zu imprägniren. Mit ſolchen conſtanten 
Stämmen wäre eigentlich das Problem gelöſ't, wo 
man anfangen, wo aufhören ſolle, um der Geldrente, 
dem Handel, der Fabrikation, der Zukunft und Ge— 
genwart Garantien zu geben, welche man jetzt, zwi⸗ 
ſchen Extremen und wandelbarem Mittelgut arbeitend, 
ſtets zu verlieren fürchtet. Wir dürfen bei bereits con— 
ſtanten Electoralheerden nur immer die wollreichſten, 
ohne das Prinzip der Feinheit ſehr zu verletzen, zur 
Fortpflanzung wählen: ſo werden wir, wie bei dem 


694 


Negrettiſchaf, durch Auswahl der feinwolligſten Indi⸗ 
viduen, aus beiden Stämmen Wollſchafe gebildet ſehen, 
die ſich den ökonomiſchen Zwecken, ohne Conſtanz und 
Zukunft zu verlieren, ganz anpaſſen, und eine Sicher⸗ 
heit und einen ſo feſten Wollpreis begründen werden, 
daß dieſe Art Schafzucht, einem Zinskapitale gleich, 
ſtets unwandelbare Renten bringen würde. 

i) Es iſt zwar möglich, und ich glaube, daß auch die 
gekreuzten Stämme, Baſtarde und Mittelſchafe con⸗ 
ſtant zu machen ſind. Ihre Conſolidirung überſteigt 
aber beinahe ein Mannsalter, und daher will ich gar 
nicht davon reden, ſo lange näher liegende und viel ſiche⸗ 
rere Cultursmittel vorliegen. Operationen der Art kön⸗ 
nen unſtreitig noch beſſere Wollſchafe fondiren, als wir 
jetzt gegen alle Beziehungen bereits haben. Doch ſie 
gehören zu Staats-, nicht zu Privatanſtalten, oder eig— 
nen ſich höchſtens für unveräußerliche Familiengüter. 

k) Nur den Patrioten darf man angehen, für die 


inzüchtliche Depurirung die Urſtämme, wie fie suß g. 
gewünſcht wird, zu arbeiten, und ſonach bei den Schaf— 
ausſtellungen conſtante, wollreiche Elec to⸗ 
ralſchafe, ſo wie conſtante, feine Negretti⸗ 
ſchafe vorzuführen. Hier liegt das Bedürfniß der 
Zeit, hier die vorzüglichſte Aufgabe der hochfeinen Schaf— 
zucht, hier die Conſequenz, hier die wahre Huldigung 
der Conſtanz, hier die geſonderte Wahrheit vom Schei⸗ 


ne. — Die Urſtämme ſind ein bildſamer Thon in der 


Hand des Menſchen. Vertraut mit dem, was die Na⸗ 


tur unter ihrem feſten Schöpfungsprinzip entſtehen 


läßt, muß der Scharfblick des Eingeweihten ſchneidend 

ergreifen, wo einzumiſchen, wo abzutrennen, wo zu 

iſoliren, wo angefangen, wo geendet werden ſoll. Dieß 

unterſcheidet den rationellen vom gemeinen Schafzüchter. 
Geſchrieben im Auguſt 1828. 


J. M. Freiherr von Ehrenfels. 
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Verzeichniß derjenigen Bäume und Ge⸗ 
ſträuche, welche aus der exotiſchen Baum- 
ſchule zu Groß: Hohenheim vom Spät⸗ 
jahre 1828 bis zum Früh jahre 1829 ver⸗ 
kauft werden. ) 

f Preis p. Stück. 

rhein. kr. 
Acer 


„„ negundo, eſchenblättriger » 


dasycarpum, Sitberahorn 
1 


* 


„ ditto, Sjährige, das Hundert zu 10 fl. 6 


„ opalus, italieniſchee 15 

„„ platanoides, Spig:Ahorn, das Hundert zu 4 fl. 6 
„ Pseudoplatanus, gemeiner Ahorn 
das Hundert, je nach der Größe, zu 2—3 fl. 

„ tataricum, ruſſiſcher Ahorn „ 10 
Aesculus carnea, rothblühende Roßkaſtanſe . . 36 

5 hippocastanum, wilde oder Roßkaſtante . 15 

das Hundert zu 18 fl. 

„ pavia, Roßkaſtanie mit kleiner rother Blüthe . 
Amorpha fruticosa, Baſtard⸗In digg 
Ampelopsis quinquefolia, Jungferngebe, wilde Wein⸗ 

; TV R GE TEL TIEE 5 


20 
10 


Amygdalus communis, Mandelbaum, hodhftämmig „ 30 


55 77 723 Pyramiden „ 15 


) Dem vielſeitigen Wunſche gemäß, find auch die teutſchen Namen beigeſetzt worden. 
den königl. Gärtner Fiſchbach in Groß⸗ Hohenheim in frankirten Brie 
lung zu leiſten; für die Emballage werden nur die Auslagen vergütet. 


* 15 


Preis p. Stück, 

N kr. 
Amysdalus nana, Zwerg⸗ Mandel 12 
Azalea pontica, Pontiſche Azali ae 438 
Berberis vulgaris, Berberizen, Erbſelen 5 
Betula lenta, zähe Birke „ 6 
Bignonia catalpa, Trompetenbaunm 20 
Broussonetia papyrifera, Papier- Mautbeerbaum 48 
Buxus sempervirens, Burbaum 4 
Calycanthus floridus, Gewürzſtrauc h.. 48 


Carpinus betulus, Hainbuche 4 
Castanea vesca, füße Kaſtanie, je nach der Größe 16—24 
Ceanothus americanus, amerikan. Sekelſtrauch 


— 15 

Celtis occidentalis, amerikan. Zürgelbaum 20 
75 „ 2jährige + 3 + + * 8 
Clethra acuminata, zugefpite Clethre . «+ 24 
Colutea arborescens, Blaſenſtrauc h 8 
Corchorus japonicus, japaniſcher Corchoruns 12 
Cornus alba, Hartriegel mit weißen Beeren 5 
„ mascula, Corneelkirſchen, Dürlizen 6 
Coronilla emerus, Scorpions⸗ Senne 6 
Crataegus azarolus, Azerolen 2 24 
55 eoeeinea, Scharlach⸗Hagdorn 18 

75 eördata, herzförmig blättri ger . 18 

1 oxyacantha, Weißdorn 4 


Mit den Beſtellungen haben ſich die Käufer an 
fen zu wenden und bei der Abnahme baare Bezäh⸗ 


WIDE Preis p. Stück. 
‚ kr. 
3 oxyacantha, gefülltblühender 20 
57 73 rothblühender „ * 20 
55 pyracantha, brennender Huh 18 
35 pyrifolis, birnblättriger Weißdorn. . 18 
viridis, mit gelber Frucht . 18 
Cop essus disticha, virginiſche Cypreſſe. 48 
Cydonia chinensis, gineſiſche Quitte 18 
15 vulgaris, gemeine 3 —— Br + 6 
5 71 junge, das Hundert 1:46:48 kr. 
bis 2 fl. 
par. maliformis, Quitte mit runder Frucht 15 
99 
355 pyriformis, „, mit birnförmiger 15 
Be „ Nlusitavica, pertugieſiſche . 15 
Cylisus alpinus, Alpencytiſuiu us. 10 
75 capitalus, kepfförm iger: 6 
„ eloypgatus, weitblumigttte 15 
„ laburnum, Bohnen baum 6 
„ Bigricans, ſchwärz lichter 6 
sessilifolius, ungeſtielt e „ 8 
Daphne laureola, immergrüner Seidelbaſt. 5 
„„ mezereum, gewöhnliche 6 
Diervilla humilis, amerikaniſche Dier ville 4 
Erica herbacea, Erautartige Heide 24 
Evonymus europaeus, Spillbaum, Pfaffenkäppchen . 4 
55 latifolius, breitblättrigenur 12 
Fagus sylvatica, var. sanuguinea, Blutbuche . 50 
Fraxinus acuminata, zugeſpitzte amerikan. Eſche. . 18 
er excelsior, gemeine Ehe » +» +» +2.».6 
das Hundert, je nach der Größe 
zu 2 bis 3 fl. 
91 „ Far. auren, Gold⸗Eſche . . 18 
m 75 erispa, mit krauſen Blättern . 18 
0 3 pendula, Hänge o. Trauer⸗Eſche 18 
5 juglandifolia, nußbaumblättrige 18 
Gleditschia triacanthos, dreidornige Gleditſchie. . 24 
5 55 2jährige, das Hundert zu 12 fl. 
var. inermis, ohne el vr ei BO 
Ib schi syriacus, ſyriſcher Eibiſch. „ 
Hippophae rhamnoides, Sanddorn 18 
Hydrangea nivea, weißblättrige Hydrangea . 12 
Hypericum calyeinum, großblumigtes Harthen . 15 
35 hireinum, BO 6 38 
Jesminum frulicans, ſtrauchartiger Jasmin „ 15 
5 ollieinale, gewöhnlicher 15 
Juglans nigra, ſchwarze amerikaniſche Nuß 24 
77 ” jüngere 8 „„ 18 
„ regia, Wallnuß, wälſche Nuß. 2 20-24 
Be LER 29 jüngere * . „ 16 —18 
Juniperus sabina var, tamariscifolia, Sezen baum 135 
Koelreuteria paniculata, riſpentragende Koelreuterie 48 
Laurus Benzoin, Benzoin⸗ Lorbeer fl. — 
Ligustrum vulgare, Rainweide, Beinhollz 
Liquidambar styraciflua, amerifan, Amberbaum. + 


4 
36: _ 


Lycium europaeum, Bocksdorn 
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Preis p. Stück. 


Liriodendron tulipiſera, Tulpenbaum 
185 ee 

1 alpigena, Alpenheken⸗Kirſchhee >» 
1 ebene, e RE 

2 grata, amerikaniſchheteteaa 

2 Sibirica, ſibiriſchhee 

55 datarica, tatariſc he 

PR caprilolium, Geißblatt x 8 

7 perielymenum var, quereifolium, etchen⸗ 
agg T—Q˙E‚ 

er sempervirens, immergrünes 


+ + 


Menispermum canadense, canadiſcher Mondſame. 
Mespilus axillaris, ſtachelbeerblättriger Miſpel + 


„ germanica, Miſpel baum 
5 tanacelifolia, orientaliſ cher 

Morus alba, weißer Maulbeerbaum zur ee 8 
5 er dto. Zjähr ige . 
59 5 dto. 1 jährige das Hundert 5 1 fl., 


das Tauſend zu 9 fl. 
Myrica cerifera, Wachsſtrauc h 
Paliurus australis, Stechdorn⸗ 0a 
Periploca graeca, griechiſcher Schlingſtrauch 
Philadelphus coronarius, Pfeifenſtrauch, wilder Jasmin 


7 1 var. nanus, Zwerg-Jasmin 
55 grandiflorus, großblumigter „ 
Pinus balsamea, Balſam- Tanne 
% % / — * 


Platanus occidentalis, amerikaniſcher Platanus .. 


Populus alba, Silberpapp el 
35 balsamilera, Balſampappel 
5 canadensis, cauadiſ che 
55 nigra italica, italieniſche b 


1 55 teüͤtſche Pappe: 
iremula, Zitterp appel 
Potentilla krulicosa, Fünffingerſtrauc h 
Prunus avium und cerasus, faure und ſüße Kirſchen, 
wilde hochſtämmig . 

8 4 „ veredelt in Pyramiden. 

71 3 5 gefüllt blühend 
** laurocerasus, Kirſchlorbeer . 
„ mahaleb, Mahaleb⸗Kirſche, türk. Weichſel . 
3 padus Zeraubmeichbe: ' ;. 2, un 2% 

„ pumile, Zwerg Pflaume u al. 
„„ Semperflorens, immerblühende Kirſche. =» 

„„ sinensis, flore pleno, gefülltblühende chine⸗ 
ſiſche Zwerg mandel. 

virginica, virginiſche Trauben⸗Kirſche + 

. Bielea trifoliata, Lederblume . +» 


— Er 


Pyrus amelanchier, Felſenbirn . , re 


25 das Hundert zu 12 fl. 
75 arbutifolia, ſandbeerblättrige Birn 
11 bäcesta Beer⸗ Apfel, 


— 


kr. 
48 
36 
12 
8 
6 
10 
6 
3 


12 
12 
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5 Preis p. Stück. 

kr. 

Pyrus communis, Bien hochſtämmig, veredelt. . 28 
5 53 in Pyrami dnn 
„ elaeagnifolia, ſchmalblättrige Birn 
„ malus, Aepfel, veredelt, hechſtämmig « 
3 „„ in Pyramiden auf Johannisſtämmchen 
„ nivalis, Schneebirnne .- 
„ - Pollveria, Lazerolen⸗, Hainbutten⸗Birne 
salicifolia, weidenblättrige Birn. + 


45 
20 


Oaereus cerris, Zerr-Eiche, burgundiſche Eiche 24 
57 robur, gemeine Eiche 9 
57 rubra, rothe Eichhteeeee 


S 
m 
a 


56 „ „% + ie 


tinetoria, Färber⸗Eiche, Quereitren. 
Rhalnnus eatharrtieus, Kreuzdorn 
5 kraugula, Faulbaum, Pulver holz 6 
Rhododendron ponticum, pontiſcher Alpbalſam . 
Rus cotinus, Perüdenbaum. sv» oe 15 
‚typhina, Sumach, Efiggaum: » 2 2 6 
Ribes nigrum, ſchwarze Johannisbeere 5 
5 var. fol. varieg., mit bunten Blättern. 5 
„ rubrum, Johannisbeere mit rother und weißer 

; Frucht + 
Robinie caragana, ſibiriſcher Erbſenbaum . 12 
70 hispida, rothblühende Akacie 18 
75 pseudoacacia, gewöhnliche Akacie 15 
75 var, iner mis, ſtachellorfre 16 

pendula, Kugel-Akacie, 925 


75 57 ” 
j ſtämmig 28 
7 Sat a 5 niedig „ 20 
57 325 tor tuosa, gewundene „ 30 
57 pie, maea, niedrige Akacie „20 
Be, sophoraefolia, Sephoren⸗ oder kleinblättrige 
8 Akacie % „* 0 + 20 
5 viscosa, Kleb > Akacie a 8 
Rosen, ineinander, das Hundert zu 8 f. f 
einzeln „ 
Ruine idaeus, ee rothe und gelbe 2 
5 55 das Hundert zu 1 fl. 
„ ddoratus, woblriechende Himbeere 4 
Salix argentea, Süberweide 10 


12 


. 2 + + + . 0 2 


In Preis p. Stück. 
kr. 


Salix babylonica, Trauerweidde . 15 
„ rosmeriniſolia, rosmarinblättrige Weide 8 
Salices, Weiden in 72 Arten 5 
Sambucus nigra, Hollundertkk „ 5 
5 racemosa, rother oder Hirſch⸗Hollunder 8 
Sopbora japonica, japaniſche Sophore . 24 
Sorbus aria, Mehlbeer baum 14 
„„ aucuparia, Vogelbeerbaum „ 10 
„ hybrida, Baſtard⸗Mehlbeerbaum 14 
„  torminalis, Elzbeerbaum „ 
Spiraea chamaedrifolia, fibirifche Spierſtaude „„ 
3 Fbrenata, gekerbte 6 

„ hpyperieifolia, johanniskrautblättrig e 6 

„ opulifolia, ſchneeballenblättrige 4 

„ salicifolia, weidenblättrige 4 

5 Sorbiſolia, vogelbeerbaumblättrige . . 12 

„ Tomentosa; filzig „24 
triloba, Weilappig⸗ T 
Staphylea pinnata, Pimpernunu ß 112 
3 trifoliata, dreiblättriggn e 15 
Syringa chinensis, chineſiſche Syringne . 20 
„ Poörsica, perſiſchhe 62 


3, Vulgaris, gewöhnliche, blau⸗ u. weißblühend. 5 


ds var. mit großer rother Blüthe 15 
Tanaris gallica, franzöſiſche Tamarisznke 18 
355 germaniea, teutſchtee 18 
Thuja occidentalis, abendländiſcher Lebensbaum 12 
„ orientalis, morgenländiſchen » 15 
Tilia alba, weißblättrige amerikaniſche Linde 36 
„ americana, amerikaniſche Linde . 36 
„ europaea, gewöhnliche Linde „ 18 
Ulmus eampes’ris, gemeine Ulme, Rüſter „ 8 


5 dio. das Hundert, je nach der Größe, zu 2—3 fl. 
„ ellusa, Fächer⸗ umme 2 0% 
Viburnum opulus roseum, Schneeballen. 2 19 
Stuttgart, im September 1828. 
. Würt. Baus und Garten⸗ Direction. 
Senft 


299. Landwirthſchaftliche Berichte. 


1. Frankreich. 


Getreide. Ende Septembers. Jetzt, wo der Ertrag 
der dießjährigen Erndte in Frankreich mit mehr Sicher⸗ 
heit angegeben werden kann, läßt ſich verſichern, daß die Erndte 
in faſt allen Theilen des Landes ergiebiger ausgefallen iſt, als 
man früher geglaubt hatte. Die jetzigen höhern Getreidepreiſe 
müſſen zuverläſſig wieder heruntergehen, ſobald einmal die Feld⸗ 
arbeiten beendigt ſind. 


2. Preußen. 
Ern dte. Magdeburg, Ende Auguſts. Unſere Aus⸗ 
ſichten für die Landwirthſchaft ſcheinen ſich doch nun, Gottlob! 


Prag, verlegt in der J. G. Cal ve'ſchen Buchhandlung. 


aufzuklären; denn Alles deutet uns in dieſem Jahre auf ſehr 
gute Getreidepreiſe. Unſere Erndte im Sommergetreide iſt, 
mit Ausnahme einiger ſehr unbedeutender Diſtricte, im Durch⸗ 
ſchnitt ſehr mittelmäßig ausgefallen. War gleich das Frühjahr 
ſehr fruchtbar, ſo hat doch die gleich nach Johannis eingetrete⸗ 
ne, lange anhaltende Dürre großen Schaden gethan, beſonders 
an Sommerfrüchten. Dagegen verſprechen die behackten Früchte 
eine ſehr reichliche Erndte. Die Witterung iſt ſehr veränder⸗ 
lich und kütl, die vielen Regenſchauer halten die Erndtearbei⸗ 
ten auf und vieles Getreide wird feucht eingefahren. Dieſe 


Witterung ſcheint im nördlichen Europa allgemein zu 
ſeyn. 


Gedruckt in der Sommerſchen Buchdruckerei. 


